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Ach alledem kann nman die theologiſche Meinung, daß auch
Todſünder für Verſtorbene unvollkommene und vollkommene Abläſſe
gewinnen können, ſicher eine durchwegs vernünftige nennen

FFI  ——  tift St. Florian. Profeſſor IDr Gſpann.
VIII1 (Restitutio propter fornicationem.) Zum

Pfarrer Petrus kam die Taglöhnerin lnna mit der age, ihre
Tochter, welche bei einem reichen Bauern im Dienſte war, ſei durch
den ohn des Bauers geſchwängert worden; nun ſei ſie 3u Hauſe
und eſſe ihren Eltern und jüngeren Geſchwiſtern das Iot weg
Anna fragt den Pfarrer, ob ſie nicht vom Bauernſohn eine Unter
ützung verlangen könne. Petrus 2 zuerſt die Gegenfrage, 0b die
Tochter inter Anwendung von Liſt oder Gewalt oder Drohungen
verführt wurde Anna verneint dies obwohl ſie threr Tochter oft
und oft aufgetragen habe, brav 3u bleiben und vorſichtig 3u ſein, ſei
ſie doch twas nachläſſig und leichtſinnig geworden. Freilich habe Er

ihr oft geſchmeichelt und ihr verſchiedene Geſchenke gegeben. Auch die
weitere rage des Pfarrers, 0b ihrer Tochter die Ehe verſprochen
worden ſei, verneint Anna mit der Bemerkung, dazu ſei der Standes⸗
unterſchied 3 groß Was wird nun der Pfarrer der Anna auf ihre
Klagen, bezw Fragen antworten?

Nach dem Grundſatze Scienti Olenti —1011 Ht injuria CEL
leidet enn Mädchen, das ſich verführen läßt, kein Unrecht, ves
halb der heilige Alfons ſagt II 11 641) „Si virgo libere COR-=
sentit. Mmune. EsSb. deflorantem U1 teneri 61 restitüeré.“ Das
alſo entehrte Mädchen kann ni verlangen für den erluſt der
körperlichen Integrität, da C die Jungfräulichkeit, die ſich übrigens
nach Geldeswert gar nicht einſchätzen läßt, freiwillig hingegeben hat;
ſie kann auch nichts fordern für den Verluſt der Arbeit und Ent
gang de Lohnes, da ſie teſe Folgen ſelber durch ihre Handlung
verurſacht hat

Auch den Eltern des ädchens braucht der Verführer keinen
materiellen Erſatz leiſten Aben ſie auch einen Vermögensnachteil
＋ erleiden dadurch, daß ſie threr Tochter Unterſtand und Pflege
gewähren, ſo iſt dies von threr Tochter herbeigeführt; ſie hat ihnen
dieſen Kummer und dieſe Sorgen (Treitte Die Eltern können ſie
m dieſem Uſtande aufnehmen, und dann tun ſie CS freiwillig; ſie
önnen ihre Tochter Auch ihrem Schickſal überlaſſen, o daß ſie auf
eigene oder öffentliche Koſten die beſtimmte Zeit zubringen muß.
Pflicht des Kindes iſt eS, wegen thre Ungehorſams und der
Verletzung der den Eltern ſchuldigen Aebhe und rſur dieſelben

Verzeihung 3u bitten Die gleiche Pflicht auch dem Verführer
Aufzuerlegen, wie eine Reihe von Autoren (bei Lig III 641 1)
wollen, hat wohl unter den gewöhnlichen Verhältniſſen keinen prak⸗
tiſchen (CT

Der Umſtand, daß Eltern eine gefallene Tochter chwerer ver
ſorgen können, ihr daher eine größere Mitgift geben müſſen,



ſie dief (be anderweitig verheiraten wollen, iſt auch kein Grund, den
onderen Zahlung 3 verhalten. Die (rnVerführer 3u einer bef

müſſen 10 nicht einer ſolchen Tochter eine größere Mitgift geben;
deren Verſorgung ſchwert iſt, ſo hat ſie ſich das ſelber

zuzuſchreiben. Nach dem heiligen Alfons nehmen einige
Autoren B Mare ⁊·˙ Inst Wor 957). Zaninetti (Tb 10  2 III

1509 I eine Zahlungspflicht des Nerführers Un, wenn der
ſelbe ſehr reich, das Mädchen aber AaLlm iſt „aln 11 —100 CASU 8ta
praesumitur COnSen 81 Sub Conditione Alicuius compensationis“
Marc). Aehnlich ſagt der zweite Utor, der aber noch die Bemerkung

(COnsilio 66beifügt: „Sed A¹¹ dicunt, Violatorem téner tantum
aequitate.“ Aber auch als Billigkeitsforderung kann das Verlangen
des Mädchens, das 3u ſeiner Entehrung zugeſtimmt hat, nach mate
rieller Entſchädigung nicht anerkannt werden, da kein dieſe Forderung
begründender Vertrag vorliegt und C Unſittlich und unerlaubt ſt, Aus
der Sünde Nutzen 3u ziehen. Jedermann Ird das Treiben jener
Dirnen verurteilen, die vielleicht inter dem Utze ihrer Zuhälter
ſich en Heiratsgut zuſammenſündigen, Um dann mit ihren Beſchützern
ein Geſchäft 3u übernehmen.

Ein Grund, der die Pflicht einer Entſädigung nach ſich ziehen
kann, wird von vielen Autoren (heiliger Alfon  /  8 Marce, Marres a.)
darin geſehen, da der Verführer das Vergehen offenbart und da
durch das Mädche n Verruf und Schaden bringt. 0 die Sünde
keine äußeren Folgen, iSSSAN bleibt ſie vor der Oeffentlichkeit unbekannt;
ver ſie ohne Grund ekannt macht, ſündigt durch Ehrabſchneidung
und haftet für den araus entſtandenen Schaden. Dies gilt aber
nicht bloß Verführer, ondern gilt auch von dem freiwillig ver

führten Mädchen
Alſo rückſichtlich ihrer PerfOn kann en ſolches Mädchen nichts

eine Eltern dem Verführerfordern und demgemäß önnen auch — ihr der Verkeinen Gelderſatz verlangen. Auch der Umſtand, daß
ührer mit Schmeichelreden und anderen ſchlechten Reden zuſetzte und
U ihre Sinnlichkeit nd Begierlichkeit reizte, daß CEL ſerner durch Ge
ſchenke I 3u gewinnen und willig 3u machen ‚Uchte, iſt, wenngleich
dadurch die Schwere der un. bei der Gefallenen verringert ſein
mo  „ keine Urſache, Um dem Verführer eine Reſtitutionspflicht auf
zuerlegen. Bitten Uun Schmeicheleien, eſchente und Verſprechen ſolcher
Art heben die Freiheit nicht auf, und veu mit Wiſſen nd Freiheit
Ndelt, erleidet dadurch kein Unrecht. Sie DaL vor ott und ihrem

ſoba ſie die rohende Gefahr bemerkte, derGewiſſen verpflichtet,
elben auszuweichen und das Haus bei erſter beſter Gelegenheit 3u
verlaſſen. Die Vernachläſſigung diefEL Pflicht hat ſie ins Verderben,
In die ſelbſtverſchuldeten Schwierigkeiten gebracht.

Wie Noldin (De raet. 461) meint, brau derjenige, der
ein Mädchen mit ſeiner Zuſtimmung zUum Falle gebracht hat, auch
nicht die Entbindungskoſten Iu tragen. „Fornicator 20 Dartus EXDPensas



SOlvendas IIO tenetur, 81 mater 68S ferre potest. quia mater 12
peccatum libere Consensit. Man wird aAber doch wohl ſagen müſſen,daß, nachdem beide Teile die Urſache geſetzt haben, beide auch 9e·gemeinſam die Folgen 3u tragen Aben Die Beſchwerden der Schwanger⸗chaft und Geburt muß hnehin ⁴ Mädchen allein aushalten; die
Geldausgaben müſſen von eiden un gleicher Weiſe beſtritten werden,10 kann Qus Billigkeitsgründen dem unehelichen Vater, zuma
wenn ETL bemittelt iſt, den größeren Teil dieſer Barauslagen auferlegen.Wenn beide Ctle bT0 rata IIN Olidum für die Verpflegungs-⸗ und Er
ziehungskoſten des Kindes aufkommen müſſen („Onus alendi prolemjure naturae utrique barenti incumbit“. oldin E.5 ähnlich Lehmkuhl996 III. Marres 298 II U. a.) ſb Ird den Vater Auch für jeneAuslagen herbeiziehen können, die Geburt des Kindes bedingt.Beide Teile ſind ur Sorge für das Kind 1 Sohdum ver  El,E daß, venn ein T.  eil ſeine Pflicht nicht leiſtet, der andere ſämtlicheKoſten ragen muß, wobei ihm freilich der Rekur  8  8 den nachläſſigen Teil en Das ſchuldloſe Kind darf keinen namhaftenSchaden leiden; eS iſt Im Intereſſe der Allgemeinheit, daß für Q8

In ausreichender Weiſe geſorgt werde Das Maß genau zu be
ſtimmen, iſt Aufgabe der ſtaatlichen Geſetzgebung.Auf dieſe Beſtimmungen Ird auch der Pfarrer die Rat und
Hilfeſucherin aufmerkſam machen In Oeſterreich kommt unächſt der
8 des m Betracht „Wer eine Weibsperſon verführt und
mit ihr Ein Kind bezahlt die Koſten der Entbindung und de
Wochenbettes und erfüllt die übrigen feſtgeſetzten Vaterpflichten.“Nach einer Entſcheidung Dezember 1863 ird uInter Ver⸗
führung die Anwendung jener Mittel verſtanden, welche geeignet ſind,das Sittlichkeitsgefühl einer on ſittlichen Perſon übertäuben, ⁰insbeſondere das Eheverſprechen. .—  5 die verlorene Ehre oder ver
minderte Heiratsausſicht gewährt da Geſetz keine Entſchädigung,gewährt auch keinen Anſpruch auf Schmerzensgeld, außer Im Falleder Notzucht oder geſchlechtlichen Anſteckung. ann alſo mn 1

UnſeremFalle die Tatſache der Verführung gerichtlich feſtgeſtellt werden, ˙ kann
das Mädchen, reſp deren Eltern, den Erſatz der Entbindungskoſten und
die Pflegegebühr der unmittelbar vorhergehenden und nachfolgendenTage, ſoweit ſie 3zUum der Mutter notwendig ſind, verlangen. Die
en V  — unehelichen Vaters enthalten die 8 166171 Das un
heliche Kind, das von einem Vormunde vertreten wird, hat das Rechtauf eine dem Vermögen der Eltern angemeſſene Verpflegung, Erziehungund Verſorgung. Zu dieſer Leiſtung iſt vorzüglich der Vater verbunden.
Die Nutter hat das Recht, das Kind zunä 3u erziehen. Kann ſiedas Kind Ni bei ſich behalten, oder au das Wohl des Kindes
bei der Mutter Gefahr, ſo muß der Vater das Kind 3u ſich nehmenoder anderswo icher und anſtändig unterbringen. Die Eltern önnen
auch ber thre gemeinſamen Pflichten Vereinbarungen treffen, die
jedo dem Recht des Kinde  8 keinen Abbruch tun dürfen. Dieſe Real  —



625

laſt QAIn das Kind geht auch auf die Erben der (rn ber Die
genannten geſetzlichen Forderungen 3u Gunſten des Kinde können
alſo Qn den Kindesvater geſtellt werden, wenn CL ſich entweder ſel
al

7⁰ ſolcher bekennt oder mn der Iun den 2  2.6½ 163 und 164 bezeichneten
Weiſe Als olcher gerichtlich überwieſen wurde.

Ein Pfarrer Im Geltungsgebiete des eutſchen wird die
Mutter vor allem hinweiſen auf die 2  (˙ 1715 nd 1716 Erſterer
ver den ater, der Mutter die Koſten der Entbindung und
des Unterha für die erſten ſechs 0  en nach der Entbindung
und, falls infolge der Schwangerſchaft oder der Entbindung weitere
Aufwendungen notwendig werden, auch die dadurch entſtehenden Koſten
3u erſetzen. Die rechtliche Stellung de unehelichen Kindes beſtimmen
die V  2 170517143 Zur Mutter und den Verwandten der Mutter
hat 8 die rechtliche tellung eines ehelichen Kindes Dagegen gilt
der Vater als nich verwandt und Qher beſagt 8 1708, daß der
Vater verpfli  8 ſei, dem Kinde bis zur Vollendung des Lebens
jahres den der Lebensſtellung der Mutter entſprechenden Unterhalt
3u gewähren. Dieſer Unterhalt Imfaßt den geſamten Lebensbedarf,
ſowie die Koſten der Erziehung und der Vorbildung einem Be
rufe Der Vater iſt vor der Utter und den mütterlichen Verwandten
de  77* Kindes unterhaltspflichtig (S Der Unterhalt iſt durch
eine für onate vorauszuzahlende Geldrente U gewähren 2——3—  8
Der Unterhaltsanſpruch erliſcht nich mit dem ode des Vaters

1 0⁴ Vereinbarungen zwiſchen Vater und Kind ber den nter⸗
halt für die Zukunft oder über eine Abfindung bedürfen der Genehmigung
des Vormundſchaftsgerichts 1714 Der Vaterſchaftsbeweis iſt nach
8 174  0 zu Uhren

Von dieſen Beſtimmungen des bürgerlichen Geſetzes kann die
uneheliche Utter MI ihrem Intereſſe und beſonders im Intereſſe
des Kindes Gebrauch machen, eventuell ruhigen Gewiſſens die Hilfe
des Gerichtes beanſpruchen, daß der Qter Ur Erfüllung ſeiner 8e⸗
ſetzlichen Verpflichtung verhalten werde

In Frankreich Iſt die Lage anders. Artikel 340 des 60de CIVII
verbietet die Nachforſchung nach der aterſchaft eines unehelichen
Kindes. Entbehrt auch dieſe Beſtimmung der Mutter gegenüber wenig⸗
en nicht des Scheines einer Berechtigung (Die Erzählung, Die
Napoleon dieſes Verbot begründet Aben ſoll, dürfte ckannt ein
ſo ſt ſie doch und gar ungerecht dem Kinde gegenüber, dem
jedes Recht auf Unterhalt von (tte ſeines natürlichen Urhebers e⸗

iſt
Die Erklärung der geſetzlichen Beſtimmungen Schutze der

unehelichen Mutter und ihres Kindes befriedigte die Fragerin und
ſie dankte dem Pfarrer herzlich QAfur Dieſe günſtige Gelegenheit
benützte nun der Pfarrer, Um derſelben einige Orte der Belehrung
ans Herz 3u legen und ihr 3U ſagen, ſie möge ihre Tochter, penn
der Geſundheitszuſtand C8 geſtatte, Iu ihm ſchicken; o wolle ſie Er
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mahnen und für die Zukunft ernſtlich warnen Nach Ablauf der Zeit
erſchien die uneheliche Mutter wirklich im Pfarramte. Der Pfarrer
redete ihr n Liebe und Ernſt Zu, machte auch die Bemerkung, Die
ſie denn ſo töricht ſein konnte, ſich mit dem Bauernſohn einzulaſſen,
nit dem doch eine eheliche Verbindung, wie eine olche beſonders
das Intereſſe des Kindes verlange, ausgeſchloſſen ſei Da geſtan
ſie ſie habe Er nit dem Knechte ù un gehabt, und da ſie
fürchtete, daß die Sache Folgen Aben könnte, habe ſie den Nach
ſtellungen des Bauernſohne leichter nachgegeben, weil ſie dieſem
eine größere Zahlung erhoffen onnte.

Mit dieſem Geſtändnis hat die Sachlage eine gänzliche N  (N.
derung erfahren. —  8 ſt ungewiß, ver der Ahre Kindesvater iſt;
das Mädchen kann die Ungewißheit nicht ſicher löſen Sie ſelber iſt
Urſache dieſer Ungewißheit, ſie kann er einen als Kindsvater
angeben. Dadurch, daß ſie CS rotzdem hat, hat ſie nicht bloß
elogen, ſondern dem Betreffenden auch einen materiellen Schaden
zugefügt, den ſie vollauf gut machen muß Sie muß * ſich ſelber,
reſp threr Schlechtigkeit zuſchreiben, daß ſie den ganzen Jus der
Sünde entſtandenen Schaden allein tragen muß. Dieſer ehre der
katholiſchen Moral Müller III 8 154, Noldin 461 uſw.)
ſtimmt auch da  2 D. b 171  — bei, wO eS El „Als Vater des
unehelichen Kindes gilt, veu der Mutter innerhalb der Empfängnis⸗
zeit beigewohnt hat, C ſei denn, daß auch ein anderer ihr innerhalb
dieſer Zeit beigewohn 0 Nach öſterreichiſchem E kann und
muß der Vormund Im Intereſſe des Kinde  D  8 die Kindesmutter fragen,
wer ihr innerhalb der beſtimmten Zeit beigewohnt habe; ſie kann
jeden nennen, von dem dies ſicher iſt, kann alſo auch den reichſten
Liebhaber angeben. Auf Grund dieſer Angabe hat dann der Vor
mund die gerichtliche Vaterſchaftserklärung nach § 163 3u betreihen.
Die Einwendung des Gebrauchs eines „Condoms“ ſt unzuläſſig,
desgleichen die exceptio Iurium Concumbentium, wie eine Rei
von gerichtlichen Entſcheidungen artun Nach öſterreichiſchem Geſetz
wird alſo für das Intereſſe de unehelichen mehr geſorgt als
UL das eutſche Wer gerichtlich als Erzeuger des Kindes Über⸗
wieſen iſt, ſei eS nun, daß (8 wirklich iſt, oder ſei es, daß EL eine
Handlung vollbrachte, die dieſe Wirkung Aben konnte, muß dem Ge
ſetze ezw der Entſcheidung des Richters ſich fügen und das Vor
geſchriebene leiſten, ſei CS als rechtmäßige Pflicht ſei * als Strafe
für ein Vergehen.

Es ird nun Sache des Pfarrers ein, die uneheliche Kindes
utter auf die Schlechtigkeit ihrer Handlungsweiſe aufmerkſam U
machen und ihr die entſprechenden Weiſungen 3u geben, wie ie ihre
Qt mit den Anforderungen des chriſtlichen Sittengeſetzes und den
geſetzlichen Beſtimmungen Iun inklang bringen kann.

H Florian. Prof. Aſenſtorfer.


